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Allgemeine Informationen zu den niedersächsischen Kerncurricula 

Kerncurricula und Bildungsstandards 

Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung sind zentrale Anliegen im Bildungswesen. Grundlage von 

Bildung ist der Erwerb von gesichertem Verfügungs- und Orientierungswissen, das die Schülerinnen 

und Schüler zu einem wirksamen und verantwortlichen Handeln auch über die Schule hinaus befähigt. 

Den Ergebnissen von Lehr- und Lernprozessen im Unterricht kommt damit eine herausragende Be-

deutung zu. Sie werden in Bildungsstandards und Kerncurricula beschrieben. 

 

Für eine Reihe von Fächern hat die Kultusministerkonferenz Bildungsstandards verabschiedet, durch 

die eine bundesweit einheitliche und damit vergleichbare Grundlage der fachspezifischen Anforderun-

gen gelegt ist. Die niedersächsischen Kerncurricula nehmen die Gedanken dieser Bildungsstandards 

auf und konkretisieren sie, indem sie fachspezifische Kompetenzen für Schuljahrgänge 9 und 10 aus-

weisen und die dafür notwendigen Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten benennen. In Kerncurri-

cula soll ein gemeinsam geteilter Bestand an Wissen bestimmt werden, worüber Schülerinnen und 

Schüler in Anforderungssituationen verfügen. 

 

Kompetenzen 

Kompetenzen umfassen Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten, aber auch Bereitschaften, Haltun-

gen und Einstellungen, über die Schülerinnen und Schüler verfügen müssen, um Anforderungssituati-

onen gewachsen zu sein. Kompetenzerwerb zeigt sich darin, dass zunehmend komplexere Aufgaben-

stellungen gelöst werden können. Deren Bewältigung setzt gesichertes Wissen und die Kenntnis und 

Anwendung fachbezogener Verfahren voraus.  

Schülerinnen und Schüler sind kompetent, wenn sie zur Bewältigung von Anforderungssituationen 

� auf vorhandenes Wissen zurückgreifen, 

� die Fähigkeit besitzen, sich erforderliches Wissen zu beschaffen, 

� zentrale Zusammenhänge des jeweiligen Sach- bzw. Handlungsbereichs erkennen,  

� angemessene Handlungsschritte durchdenken und planen, 

� Lösungsmöglichkeiten kreativ erproben, 

� angemessene Handlungsentscheidungen treffen, 

� beim Handeln verfügbare Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten einsetzen, 

� das Ergebnis des eigenen Handelns an angemessenen Kriterien überprüfen.  

 

Kompetenzerwerb 

Der Kompetenzerwerb beginnt bereits vor der Einschulung, wird in der Schule in zunehmender quali-

tativer Ausprägung fortgesetzt und auch im beruflichen Leben weitergeführt. Im Unterricht soll der 

Aufbau von Kompetenzen systematisch und kumulativ erfolgen; Wissen und Können sind gleicherma-

ßen zu berücksichtigen. 

Dabei ist zu beachten, dass Wissen “träges”, an spezifische Lernkontexte gebundenes Wissen bleibt, 

wenn es nicht aktuell und in verschiedenen Kontexten genutzt werden kann. Die Anwendung des Ge-
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lernten auf neue Themen, die Verankerung des Neuen im schon Bekannten und Gekonnten, der Er-

werb und die Nutzung von Lernstrategien und die Kontrolle des eigenen Lernprozesses spielen beim 

Kompetenzerwerb eine wichtige Rolle.  

Lernstrategien wie Organisieren, Wiedergabe von auswendig Gelerntem (Memorieren) und Verknüp-

fung des Neuen mit bekanntem Wissen (Elaborieren) sind in der Regel fachspezifisch lehr- und lern-

bar und führen dazu, dass Lernprozesse bewusst gestaltet werden können. Planung, Kontrolle und 

Reflexion des Lernprozesses ermöglichen die Einsicht darin, was, wie und wie gut gelernt wurde.  

 

Struktur der Kerncurricula 

Kerncurricula haben eine gemeinsame Grundstruktur: Sie weisen inhaltsbezogene und prozessbezo-

gene Kompetenzbereiche aus. Die Verknüpfung beider Kompetenzbereiche muss geleistet werden. 

 

• Die prozessbezogenen Kompetenzbereiche beziehen sich auf Verfahren, die von Schülerinnen 

und Schülern verstanden und beherrscht werden sollen, um Wissen anwenden zu können. Sie 

umfassen diejenigen Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten, die einerseits die Grundlage, an-

dererseits das Ziel für die Erarbeitung und Bearbeitung der inhaltsbezogenen Kompetenzberei-

che sind, zum Beispiel 

o Symbol- oder Fachsprache kennen, verstehen und anwenden, 

o fachspezifische Methoden und Verfahren kennen und zur Erkenntnisgewinnung nutzen, 

o Verfahren zum selbstständigen Lernen und zur Reflexion über Lernprozesse kennen und 

einsetzen, 

o Zusammenhänge erarbeiten und erkennen sowie ihre Kenntnis bei der Problemlösung 

nutzen. 

• Die inhaltsbezogenen Kompetenzbereiche sind fachbezogen; es wird bestimmt, über welches 

Wissen die Schülerinnen und Schüler im jeweiligen Inhaltsbereich verfügen sollen. 

 

Kerncurricula greifen diese Grundstruktur unter fachspezifischen Gesichtspunkten sowohl im Primar-

bereich als auch im Sekundarbereich auf. Durch die Wahl und Zusammenstellung der Kompetenzbe-

reiche wird der intendierte didaktische Ansatz des jeweiligen Unterrichtsfachs deutlich. Die erwarteten 

Kompetenzen beziehen sich vorrangig auf diejenigen fachlichen Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertig-

keiten, über die Schülerinnen und Schüler der Schuljahrgänge 9 und 10 verfügen sollen. Wichtig ist 

auch die Förderung von sozialen und personalen Kompetenzen, die über das Fachliche hinausgehen. 

 

Rechtliche Grundlagen 

Allgemeine Rechtsgrundlagen für das Kerncurriculum des Profils Wirtschaft sind das Niedersächsi-

sche Schulgesetz und der Grundsatzerlass für die jeweilige Schulform. Für die Umsetzung der Kern-

curricula gelten die fachspezifischen Bezugserlasse. 



 

 
6 

1 Bildungsbeitrag des Profils Wirtschaft  

 

Im Profil Wirtschaft werden die Schülerinnen und Schüler der Realschule gezielt auf den Übergang in 

eine berufliche Ausbildung und in den Sekundarbereich II berufsbildender Schulen (Fachoberschule, 

Fachgymnasium) sowie allgemein bildender Schulen (Gymnasium, Gesamtschulen) vorbereitet. Die 

Schülerinnen und Schüler erwerben erweiterte Kenntnisse über grundlegende ökonomische Sachver-

halte und Zusammenhänge. Ausgehend von den Erfahrungen, Interessen und Alltagsvorstellungen 

der Schülerinnen und Schüler führt der Unterricht im Profil Wirtschaft zur Aneignung und Vertiefung 

von Fachkenntnissen und vermittelt Methoden der Erkenntnisgewinnung. Ziel ist es, die Schülerinnen 

und Schüler zu befähigen, sich aktiv gestaltend und sozial- und eigenverantwortlich als Konsumenten, 

zukünftige Erwerbstätige und Betroffene im Wirtschaftsleben zu engagieren und sich in wirtschaftli-

chen Angelegenheiten auf demokratischer Grundlage auseinander zu setzen.  

In der Realschule schafft das Profil Wirtschaft vertieftes ökonomisches Wissen. Der Kompetenzerwerb 

geschieht in den schülernahen Handlungsfeldern des Wirtschaftsgeschehens.  

Dies sind – ausgehend vom Erfahrungsbereich eines regionalen Wirtschaftsraums - der private Haus-

halt, das Unternehmen und der Staat auf den Ebenen der Kommunen, des Landes, des Bundes und 

des globalen Handelns. 

 

Auf der Grundlage des Curriculums sollen die Schülerinnen und Schüler die Fähigkeit erwerben 

 

• ökonomische Sachverhalte zu erfassen und darzustellen, 

• sich theoretische und praktische Kenntnisse sowie Methodenkompetenz anzueignen, um 

ökonomische Entwicklungen, Strukturen und Prozesse zu verstehen, 

• ökonomische Modelle und deren Reichweite zu verstehen, 

• ökonomische Konflikte zu erkennen und Lösungsvorschläge zu erarbeiten,  

• als Handelnde im Wirtschaftsgeschehen begründete Entscheidungen zu fällen, 

• sich Kenntnisse für eine bewusste Berufs- oder Studienwahl anzueignen, 

• Ausbildungsreife zu erlangen und begründete Berufswahlentscheidungen zu treffen, 

• sich motiviert dem Übergang Schule-Beruf zu stellen und sich im Berufsleben langfristig 

zu behaupten. 

 

Die wirtschaftlichen Handlungsfelder der Schülerinnen und Schüler unterliegen einer dynamischen 

Entwicklung. Ökonomische, ökologische, technologische und politisch/gesellschaftliche Zusammen-

hänge werden komplexer und erfordern nicht nur lokales Handeln, sondern auch globales Verständ-

nis. Arbeits-, Organisations- und Produktionsprozesse entwickeln sich unter dem Einfluss technischer, 

ökonomischer und politischer Faktoren und verändern die Anforderungen sowohl an zukünftige Ar-

beitnehmerinnen und Arbeitnehmer als auch an Unternehmerinnen und Unternehmer stetig. Unter 

dem Einfluss dieser Faktoren muss das vermittelte Fachwissen den neuen Herausforderungen immer 
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wieder neu angepasst werden, da veränderte Qualifikationsanforderungen auch schulische Lernpro-

zesse beeinflussen. 

 

Nachhaltiges Lernen im Profil Wirtschaft ist geprägt durch 

• die Aufmerksamkeit für Menschen, aktuelle Prozesse und Ereignisse,  

• Prozessdenken in übergreifenden und komplexen Systemen, z.B. in ökologischen, öko-

nomischen und sozial-kulturellen Zusammenhängen, 

• selbstständiges und lebenslanges Lernen in Verantwortung als Teilnehmerin oder Teil-

nehmer am Wirtschaftsgeschehen, 

• Kommunikation und Problemlösung im Team, 

• Methodenkompetenz und den Umgang mit Arbeits- und Präsentationstechniken, 

• vorausschauendes Denken und Handeln.  

 

Im Umgang mit Medien eröffnen sich Schülerinnen und Schülern erweiterte Möglichkeiten der Wahr-

nehmung, des Verstehens und Gestaltens. Für den handelnden Wissenserwerb sind Medien daher 

ein selbstverständlicher Bestandteil des Unterrichts. Sie unterstützen die individuelle und aktive Wis-

sensaneignung und fördern selbstgesteuertes, kooperatives und kreatives Lernen. Medien, insbeson-

dere die digitalen Medien, dienen Schülerinnen und Schülern dazu, sich Informationen zu beschaffen, 

zu interpretieren und kritisch zu bewerten. Sie sind ein Hilfsinstrument, um Aufgaben und Problemstel-

lungen selbstständig und lösungsorientiert zu bearbeiten. 
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2 Unterrichtsgestaltung mit dem Kerncurriculum 

Im Kerncurriculum wird zwischen dem inhaltsbezogenen Kompetenzbereich Fachwissen und den 

prozessbezogenen Kompetenzbereichen Erkenntnisgewinnung und Beurteilung/Bewertung unter-

schieden. Durch diese analytische Trennung können differenzierte Teilkompetenzen formuliert wer-

den, die es ermöglichen, das Lernen systematisch zu planen, Unterricht durchzuführen und auszuwer-

ten. In den oben genannten Kompetenzbereichen erwerben Schülerinnen und Schüler kumulativ un-

terschiedliche Kompetenzen, die in Wechselwirkung zueinander stehen und als gleichwertig anzuse-

hen sind. 

Unterricht und Lernprozesse im Profil Wirtschaft basieren auf dem Zusammenspiel der Kompetenzbe-

reiche Fachwissen, Erkenntnisgewinnung und Beurteilung/Bewertung. Kompetenzen werden in indivi-

dueller Ausprägung mit individuellen Vorgehensweisen, Lerntempi, unterschiedlichen Voraussetzun-

gen, Erfahrungen und Interessen erworben. Sie entwickeln sich über einen längeren Zeitraum, erwei-

tern und bewähren sich in konkreten Situationen. 

Anknüpfend an den Bildungsbeitrag des Profils Wirtschaft ist ein wichtiges Ziel von ökonomischer 

Bildung die Förderung von sozialen und personalen Kompetenzen, die über das Fachliche hinausge-

hen und zum lebenslangen Lernen führen. 

Es ist sicherzustellen, dass die Schülerinnen und Schüler die in den Tabellen besonders hervorgeho-

benen Operatoren kennen und korrekt anwenden. 

 

Der Fachkonferenz Wirtschaft obliegt die Aufgabe, die unterschiedlichen Kompetenzbereiche so mit-

einander zu verknüpfen, dass die Schülerinnen und Schüler die erwarteten Kompetenzen erwerben 

können.  

Im Kerncurriculum werden die großen Themenfelder aus dem Fach Wirtschaft wieder aufgenommen, 

vertieft und erweitert: 

• Verbraucherinnen und Verbraucher sowie Erwerbstätige im Wirtschaftsgeschehen 

• Ökonomisches und soziales Handeln in Unternehmen 

• Die Aufgaben des Staates im Wirtschaftsprozess 

• Ökonomisches Handeln regional, national und international 

 

Das Profil Wirtschaft kann entweder vierstündig oder zweistündig unterrichtet werden. In beiden Fällen 

sind die vier Themenfelder verpflichtend, wenn der Bildungsbeitrag des Profils erreicht werden soll. 

Für das vierstündige Fach werden alle Kompetenzen erworben, für das zweistündige Profil Wirtschaft 

werden die Kompetenzen erworben, die in den Themenfeldern nicht unterstrichen sind.  

 

Schulen, die das vierstündige Profil wählen, haben die Möglichkeit, die für das vierstündige Profil ver-

pflichtenden Themenfelder teilweise mit der Arbeit in einer Schülerfirma abzudecken (siehe Methode 

Schülerfirma, S. 11). 
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Die zu erwerbenden Kompetenzen werden in Tabellen (siehe Kapital 3.3) dargestellt. Diese sind so-

wohl vertikal als auch horizontal zu lesen.  

Vertikal bauen sie inhaltlich aufeinander auf. Die inhaltliche Zusammengehörigkeit wird durch die 

Blockbildung verdeutlicht. Horizontal werden innerhalb der Blöcke mit Hilfe der Operatoren Anforde-

rungen formuliert, die den oben genannten Kompetenzbereichen zugewiesen sind und die einen in-

haltlichen Bezug zueinander haben.  

 

 

3 Erwartete Kompetenzen 

 

Ein Kompetenzmodell im Bereich Wirtschaft stellt Lehrkräften ein Orientierungssystem für professio-

nelles Handeln zur Verfügung. Die Unterrichtsplanung und -gestaltung im Profil Wirtschaft entwickelt 

sich von einer rein faktenorientierten Wissensvermittlung zu einem prozessorientierten Kompetenz-

aufbau. Es bedarf dabei einer Konkretisierung durch spezifische Kompetenzen, die im Folgenden in 

die Kompetenzbereiche „Fachwissen“, „Erkenntnisgewinnung“ und „Beurteilung/Bewertung“ gegliedert 

sind.  

Die aufgeführten Kompetenzbereiche bilden wesentliche Voraussetzungen für die Erlangung ökono-

mischer Entscheidungs- und Handlungskompetenz. Reales Handeln kann im Unterricht simuliert oder 

modellhaft dargestellt werden, um Schülerinnen und Schüler in die Lage zu versetzen, auf eine gege-

bene ökonomische Situation sachlich überzeugend und adressatenorientiert zu reagieren. In Schüler-

firmen können solche Handlungsmöglichkeiten beispielsweise eingeübt werden.  

 

 

3.1  Prozessbezogener Kompetenzbereich 

Kompetenzbereich Erkenntnisgewinnung 

Ökonomische Sachverhalte werden von den Schülerinnen und Schülern mit Hilfe fachspezifischer 

Methoden erarbeitet.  

Die Förderung fachspezifischer methodischer Fähigkeiten und Arbeitstechniken leistet dabei einen 

Beitrag zur Bewältigung gegenwärtiger und zukünftiger Entscheidungssituationen. Die Schülerinnen 

und Schüler entwickeln die Fähigkeiten und Fertigkeiten, sich mit ökonomischen Problemstellungen 

auseinander zu setzen und unterschiedliche Arbeitstechniken zur Erschließung wirtschaftlicher Sach-

verhalte anzuwenden. Verschiedene Methoden und Arbeitstechniken sind systematisch einzuüben 

und anzuwenden. Lediglich die in Kursivschrift ausgewiesene Methode (Schülerfima) ist fakultativ. 

 

Methoden 

Für den Unterricht im Profil Wirtschaft gelten zunächst dieselben unterrichtlichen Handlungsmuster, 

die für alle Fächer zutreffen. Der Unterricht bietet darüber hinaus die Möglichkeit, eine Vielzahl von so 

genannten aktiven Lehr- und Lernverfahren einzusetzen und unterschiedliche Lernorte kennen zu 
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lernen usw. Dabei werden die im Fach Wirtschaft erlernten Methoden aufgegriffen, vertieft und erwei-

tert.  

 

Erkundung 

Eine Erkundung kann unter berufskundlichen, funktionalen, sozialen, ökonomischen oder arbeitskund-

lichen Aspekten durchgeführt werden. Sie bietet die Möglichkeit, Informationen zu unterschiedlichen 

Fragestellungen einzuholen. 

 

Expertenbefragung 

Bei einer Expertenbefragung werden meist außerschulisch tätige Fachleute aus der Wirtschafts- und 

Arbeitswelt in den Unterricht hineingeholt oder direkt an ihrem Wirkungsort zur Informationsgewinnung 

befragt. Dabei werden unterschiedliche Interviewtechniken angewandt. 

 

Rollenspiel 

In Rollenspielen können Schülerinnen und Schüler bestimmte Verhaltensweisen einüben, verschiede-

ne Standpunkte einnehmen, Lösungsstrategien für Problem- und Konfliktsituationen entwickeln, eige-

ne Interessen vertreten und gesellschaftliche Konflikte verdeutlichen. 

 

Debatte 

In Debatten werden unterschiedliche Meinungen und konträre Positionen zusammengetragen, um 

sich mit unterschiedlichen Sichtweisen auseinander zu setzen und die Fähigkeit zu schulen, auf die 

Argumente anderer einzugehen.  

Internetrallye 

Bei einer Internetrallye werden mit Hilfe von bereits angegebenen Webadressen Arbeitsaufträge be-

arbeitet oder ein Fragenkatalog erstellt. Die Ergebnisse werden verglichen und gesichert. Durch die 

Aufgabenstellung kann gezielt Einfluss auf den Lernweg genommen werden. Die Internetrallye trägt 

zu einer effektiven, gezielten und systematischen Informationsbeschaffung bei und schult den sinnvol-

len Umgang mit dem Internet. 

 

Fallstudie 

Mit Fallstudien soll am Beispiel konkreter Situationen die Entscheidungsfähigkeit verbessert und ein-

geübt werden. Die Schülerinnen und Schüler analysieren Entscheidungssituationen in einem aus der 

Realität gewonnenen Fall, suchen nach Lösungsmöglichkeiten, entscheiden sich für eine Alternative 

und vergleichen diese mit der realen Entscheidung. 

 

Projektmethode 

Projekte stellen eine Unterrichtsform dar, in der von einem zunehmend gleichberechtigten Rollenver-

ständnis von Lehrenden und Lernenden ausgegangen wird. Sowohl die Ziele und Inhalte als auch die 

Aktivitäten in einem Projekt sollen in einem zunehmenden Maße die Selbstständigkeit der Projektmit-
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glieder fördern.  

 

Schülerfirma (fakultativ) 

In Schülerfirmen können ökonomische, soziale und ökologische Inhalte und Zusammenhänge er-

schlossen und miteinander in Bezug gesetzt werden. Durch praktisches Arbeiten entwickeln die Schü-

lerinnen und Schüler Lösungsstrategien und üben unternehmerisches Handeln in fachlichen Zusam-

menhängen ein. Das Themenfeld „Ökonomisches und soziales Handeln in Unternehmen“ bietet viel-

fältige fachliche Ansatzpunkte und darüber hinaus Möglichkeiten zur Verknüpfung mit anderen The-

menfeldern. 

 

 

Arbeits- und Präsentationstechniken  

Arbeitstechniken werden dadurch fachspezifisch, dass sie mit wirtschaftlichen Sachverhalten ver-

knüpft werden. Folgende Arbeitstechniken werden systematisch eingeübt und angewendet: 

 

Strukturierungstechniken 

Die Schülerinnen und Schüler … 

• arbeiten mit wirtschaftlichen Sachtexten,  

• analysieren Bild- und Sachquellen, Schaubilder, Tabellen, Ton- und Videomaterial und werten 

Statistiken aus, 

• setzen Informationen aus Texten grafisch um. 

 

Techniken zur Informationsbeschaffung 

Die Schülerinnen und Schüler … 

• nutzen Massenmedien zur Informationsbeschaffung, 

• verwenden Suchmaschinen und führen Recherchen im Internet durch, 

• führen Recherchen an außerschulischen Lernorten durch, 

• entwickeln einfache Umfragen, führen sie durch und werten sie aus. 

 

Präsentationstechniken 

Die Schülerinnen und Schüler … 

• präsentieren Arbeitsergebnisse unter Verwendung audio-visueller Medien und neuer Techno-

logien, 

• stellen Informationen unter Verwendung eigener Schaubilder und Diagramme dar, 

• entwickeln Wandzeitungen und Plakate zu wirtschaftlichen Sachverhalten, 

• stellen Arbeitsergebnisse in Form eines Vortrags, Referats vor. 
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Kompetenzbereich Beurteilung / Bewertung 

Der Bereich „Beurteilung / Bewertung“ beinhaltet die Fähigkeit der Schülerinnen und Schüler, wirt-

schaftliche Sachverhalte, Konflikt- und Entscheidungssituationen zu reflektieren, zu begründen und zu 

beurteilen. Sie sind in der Lage, aus unterschiedlichen Positionen und verschiedenen Perspektiven 

heraus zu diskutieren.  

Die Schülerinnen und Schüler bewerten und reflektieren ökonomische Handlungen und Sachverhalte 

mit Hilfe ökonomischer Kategorien. Sie bewerten Entscheidungsalternativen, beurteilen Handlungen 

und deren Folgen unter ökonomischen, aber auch ökologischen und sozial-kulturellen Kriterien und 

nehmen Stellung zur Sinnhaftigkeit und Leistungsfähigkeit rechtlich-institutioneller Regelungen für das 

wirtschaftliche Handeln.  

Sie erlangen die Kompetenz, Wege des ökonomischen Erkennens und Urteilens zu bewerten und zu 

reflektieren, wobei sie zwischen Sach- und Werturteilen über wirtschaftliche Sachverhalte unterschei-

den und die Reichweite ökonomischer Erkenntnis- und Denkweisen überprüfen.  

 

3.2  Inhaltsbezogener Kompetenzbereich 

Kompetenzbereich Fachwissen 

Als „Fachwissen“ wird der Kompetenzbereich bezeichnet, der die Schülerinnen und Schüler dazu 

befähigt, über strukturiertes ökonomisches Wissen zu verfügen und damit gesellschaftliche Strukturen 

und Prozesse zu verstehen. Grundlegende wirtschaftliche Kenntnisse, die über das im Alltag erwor-

bene Wissen hinausgehen, versetzen die Schülerinnen und Schüler in die Lage, ihre Interessen und 

Bedürfnisse, ihre Handlungsspielräume und Entfaltungsmöglichkeiten im Zusammenhang mit real 

vorhandenen ökonomischen Strukturen und Mechanismen zu sehen. Diese müssen systematisch 

analysiert werden, um das Wissen und Denken zu ordnen. Im Bereich der ökonomischen Bildung 

dienen dazu vier Strukturierungskonzepte:  

 

• Denken in den Kategorien der ökonomischen Verhaltenstheorie  

• Denken in ökonomischen Kreislaufzusammenhängen  

• Denken in ökonomischen Ordnungszusammenhängen 

• Denken in Kategorien, die allen wirtschaftlichen Handlungen immanent sind 

 

Denken in den Kategorien der ökonomischen Verhaltenstheorie  

In der ökonomischen Verhaltenstheorie wird davon ausgegangen, dass die Wirtschaftsteilnehmer 

jederzeit versuchen ihren Nutzen zu maximieren und dabei zentral von ihrem Eigeninteresse geleitet 

werden. Sie unterliegen ihren Bedürfnissen, Einstellungen und Zielen auf der einen Seite und den 

Handlungsbeschränkungen und Anreizstrukturen auf der anderen Seite. Eine Veränderung im Verhal-

ten der Wirtschaftsteilnehmer wird auf Veränderungen bei den Handlungsbeschränkungen und den 

Anreizstrukturen der wirtschaftlichen Akteure zurückgeführt. 
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Denken in Kreislaufzusammenhängen  

Wirtschaftliches Handeln vollzieht sich in Kreislaufprozessen und findet arbeitsteilig statt. Dabei 

entstehen wechselseitige, interdependente Beziehungen zwischen den Wirtschaftsakteuren, die der 

Koordination bedürfen. In Form von Kreislaufmodellen werden diese Wechselbeziehungen dargestellt. 

 

Denken in Ordnungszusammenhängen  

Um die wechselseitigen Beziehungen zwischen den Wirtschaftsteilnehmern zu koordinieren, bedarf es 

eines Regelsystems, das die Funktionsfähigkeit einer Volkswirtschaft sichern soll. Solch ein Regelsys-

tem ist die Wirtschaftsordnung, innerhalb derer verschiedene Ordnungsformen (Formen der Planung 

und Lenkung, Eigentums-, Markt- und Preisbildungsformen sowie Formen der Geldwirtschaft) existie-

ren, die unterschiedlich ausgeprägt sein können. Die Vermittlung der grundlegenden Ordnungsformen 

und -elemente schafft für Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, sich mit alternativen Ordnungs-

formen und deren Auswirkungen auf ihre Handlungsmöglichkeiten auseinander zu setzen. Dabei wird 

das Denken in Ordnungszusammenhängen gefördert.  

 

Denken in Kategorien, die allen wirtschaftlichen Handlungen immanent sind 

Wirtschaftliches Handeln ist bedürfnisgetrieben, knappheitsbedingt, risikobehaftet, arbeitsteilig, 

nutzenorientiert, interdependent, entscheidungsorientiert, bedarf der Koordination und vollzieht sich in 

Kreislaufprozessen. Diese Kategorien sind ein Instrument, um wirtschaftliche Sachverhalte zu erfas-

sen und die Komplexität der wirtschaftlichen Realität auf typische Einsichten zu reduzieren. 
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3.3 Themenfelder        
Themenfeld: Verbraucherinnen und Verbraucher sowie Erwerbstätige im Wirtschaftsgeschehen 
 

Fachwissen Erkenntnisgewinnung Beurteilung / Bewertung 
 
Die Schülerinnen und Schüler … 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler … 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler … 

 
Schuljahrgang 9 

 
• beschreiben Einflussfaktoren auf Bedürf-

nisse und Bedarf. 
 

• erläutern eigene Bedürfnisse. 
• vergleichen Bedürfnisse nach unterschied-

lichen Kriterien wie Alter, Region, soziale 
Stellung, sowie nach Güterpreisen bzw. Ein-
kommen etc.  

 

• bewerten eigene Bedürfnisse nach unter-
schiedlichen Kriterien wie Notwendigkeit, 
Gebrauchstauglichkeit, ökologische Verträg-
lichkeit etc.  

• beschreiben Erwerbsarbeit und Nichter-
werbsarbeit als verschiedene Erscheinungs-
formen von Arbeit.  

 
• beschreiben die Bedeutung einer Ausbil-

dung als wichtige Bedingung für künftige 
Erwerbsarbeit.  

• erläutern die Bedeutung von Erwerbsarbeit 
und Nichterwerbsarbeit (Arbeit im eigenen 
Haushalt, ehrenamtliche Arbeit etc.).  

 
• erklären die Notwendigkeit einer Ausbildung 

und untersuchen verschiedene Ausbil-
dungswege. 

 

• diskutieren die gesellschaftliche Bedeutung 
der Nichterwerbsarbeit, z. B. ehrenamtliche 
Tätigkeiten, Hausarbeit etc.  

 
• bewerten die Bedeutung einer Ausbildung 

für die Erwerbstätigkeit. 

• beschreiben die beiden Aspekte des öko-
nomischen Prinzips (Maximum- und Mini-
mumprinzip). 
 

• ermitteln im Rahmen der Einkommensver-
wendung der privaten Haushalte feste und 
veränderliche Einnahmen und Ausgaben. 
 
 

• nennen Auswirkungen des Konsumenten-
verhaltens auf die Umwelt.  
 

• veranschaulichen das Minimum- und Ma-
ximumprinzip anhand konkreter Beispiele. 

 
 
• untersuchen unterschiedliche Haushalts-

pläne in Hinblick auf verschiedene Ausga-
bengruppen.  
 
 

• veranschaulichen den Zusammenhang 
zwischen individuellen Kaufentscheidungen 
und den Folgen für die Umwelt. 

• untersuchen Möglichkeiten der Informati-

• erörtern anhand konkreter Beispiele den 
Einsatz des ökonomischen Prinzips. 
 
 

• setzen sich mit unterschiedlichen Haus-
haltsplänen auseinander und erörtern wie 
feste und veränderliche Ausgaben sich be-
einflussen lassen. 
 

• überprüfen Kaufentscheidungen in Bezug 
auf Folgen für die Umwelt.  

• diskutieren Informationsangebote von Ver-
braucherorganisationen und Unternehmen 
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onsbeschaffung und -bewertung, um nach-
haltige Konsumentscheidungen treffen zu 
können. 
 

aus interessenpolitischer Sicht. 

• beschreiben zeitliche, soziale, räumliche 
und wirtschaftliche Restriktionen bei Kauf-
entscheidungen. 
 

• beschreiben die Dimensionen von Nachhal-
tigkeit (ökonomische, ökologische und so-
ziale Dimension). 
 

• untersuchen Kaufentscheidungen unter 
Beachtung verschiedener Restriktionen. 

 
 
• untersuchen Kaufentscheidungen unter 

Berücksichtigung von Nachhaltigkeitsaspek-
ten. 

 

• beurteilen Kaufentscheidungen unter Be-
rücksichtigung verschiedener Restriktionen. 

 
 
• bewerten eigene Bedürfnisse und eigenes 

Konsumverhalten aus der Perspektive der 
Nachhaltigkeit. 
 

• beschreiben wesentliche Aufgaben von 
Güter- und Kapitalmärkten. 

 
• beschreiben das Modell des vollkommenen 

Marktes. 
• beschreiben Merkmale von Börsen.  
 
 
 
 
• beschreiben die unterschiedlichen Markt-

formen Monopol, Oligopol, Polypol. 
 

• veranschaulichen Märkte als Treffpunkt 
von Angebot und Nachfrage. 

 
• erklären das Modell des vollkommenen 

Marktes und erschließen den Gleichge-
wichtspreis. 

• untersuchen Einflussfaktoren und deren 
Auswirkungen auf das Denkmodell des voll-
kommenen Marktes.  
 

• erklären und vergleichen die unterschiedli-
chen Marktformen an realen Beispielen. 

 
 
 

 
 

 
• diskutieren das Modell des vollkom-

menen Marktes und beurteilen seine 
Aussagekraft für das reale Wirtschafts-
geschehen.  

 
 
 
• beurteilen die Auswirkungen verschiedener 

Marktformen auf das Verhalten von Ver-
brauchern und Unternehmen. 

 

• benennen Verträge als ein Gestaltungsin-
strument für wirtschaftliche Aktivitäten. 

• ermitteln unterschiedliche Verträge, wie 
Mietvertrag, Werkvertrag, Dienstvertrag, 
Maklervertrag etc. 

• nennen die Elemente des einfachen Kauf-
vertrags (übereinstimmende Willenserklä-
rungen, Verpflichtung und Erfüllung).  

• zählen rechtliche Regelungen zum Schutz 
der Verbraucher auf wie Widerrufsrecht, Ga-
rantie, Gewährleistung etc. 

 
 
 
 
 
• untersuchen grundlegende Elemente eines 

Kaufvertrages.  
 
• erläutern rechtliche Regelungen zum Schutz 

der Verbraucher. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
• begründen die Schutzfunktion rechtlicher 

Regelungen für Konsumenten. 
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Schuljahrgang 10 

 
• beschreiben Barzahlung und halbbare Zah-

lung wie Zahlung mit Zahlschein, Nachnah-
me. 

• beschreiben bargeldlose Zahlung wie 
Überweisung, Dauerauftrag, Lastschrift, 
Zahlung mit Kredit- und EC-Karte. 
 
 

• beschreiben wie neue technologische Ent-
wicklungen Einfluss auf das Verhalten von 
Konsumenten haben. 
 

• ermitteln die unterschiedlichen Möglichkei-
ten des E-Commerce.  

• untersuchen die Vor- und Nachteile von 
Barzahlung, halbbarer Zahlung und bargeld-
loser Zahlung. 

• vergleichen Girokonten (Leistungen und 
Kosten) unterschiedlicher Anbieter.  

 
 
 
• stellen dar, dass neue technische Entwick-

lungen auch neue wirtschaftliche Aktivitäten 
schaffen, wie z. B. E- Commerce. 
 

• untersuchen Erscheinungsformen des E-
Commerce und die Folgen für das Verhalten 
von Konsumenten. 

• untersuchen die Vor- und Nachteile des E-
Commerce. 

 

 
 
 
• begründen die Auswahl eines Girokontos 

anhand persönlicher Präferenzen. 
• bewerten die unterschiedlichen Zahlungsar-

ten auf Handhabung, Sicherheit, etc. 
 
 
 
 
 
• bewerten die Vor- und Nachteile des E-

Commerce und beurteilen sie in Hinblick 
auf den Nutzen für das persönliche Konsu-
mentenverhalten. 

 
 

• nennen Gründe für eine Kreditaufnahme.  
• beschreiben Grundbegriffe zum Kredit (z. 

B. Rate, Tilgung, Zinssätze) sowie unter-
schiedliche Kreditformen. 

• beschreiben Kreditfähigkeit und Kreditwür-
digkeit. 
 

• nennen Quellen zur Beschaffung von Fi-
nanzinformationen. 
 
 
 
 
 
 

• beschreiben Gründe für Ver- und Über-
schuldung. 

 
• vergleichen Dispo-Kredit und Darlehen 

anhand ausgewählter Kriterien. 
 

• erläutern wesentliche Rechte und Pflichten 
aus Kreditverträgen. 

 
• erschließen Finanzinformationen aus ver-

schiedenen Quellen. 
• untersuchen verschiedene Finanzinformati-

onsquellen. 
 
 
 
 

• untersuchen Fallbeispiele zur Verschul-
dungsproblematik und stellen Möglichkeiten 

 
 
 
 
• bewerten Risiken, die aus Kreditverträgen 

erwachsen können. 
 
 
 

• beurteilen die Aussagekraft von Finanzin-
formationsquellen in Bezug auf unterschied-
liche Bedürfnisse. 

• entwerfen Schlüsselfragen für individuelle 
Beratungsgespräche. 
 

• entwerfen Lösungswege aus der Über-
schuldung. 
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• beschreiben Risiken der Verschuldung. zur Hilfe bei Ver- und Überschuldung von 
privaten Haushalten dar. 
 

 
 

• beschreiben ausgewählte Anlageformen, 
wie Sparbuch, Tagesgeld, Bausparvertrag, 
Wertpapiere etc. 
 

• beschreiben Grundprinzipien ausgewählter 
Alterssicherungsprodukte wie Riester-
Rente, Immobilien, Lebensversicherung etc.  

• werten die Vor- und Nachteile unterschiedli-
cher Anlageformen aus. 
 
 

• untersuchen die Vor- und Nachteile der 
unterschiedlichen Alterssicherungskonzepte. 

• bewerten die Anlageformen hinsichtlich 
Kosten, Sicherheit, Liquidität und ggf. Ren-
tabilität. 
 

• bewerten die Konzepte zur Alterssicherung 
hinsichtlich Kosten, Sicherheit, Liquidität und  
Rentabilität. 
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Themenfeld: Ökonomisches und soziales Handeln in Unternehmen 
 

Fachwissen Erkenntnisgewinnung Beurteilung/Bewertung 
 
Die Schülerinnen und Schüler... 

 

 
Die Schülerinnen und Schüler... 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler... 
 

 
Schuljahrgang 9 

 
• benennen Anspruchsgruppen an Unter-

nehmen wie Arbeitnehmer, Lieferanten, 
Kunden, Kapitalgeber etc.  

 
 
 

• unterscheiden die Anspruchsgruppen wie 
Verbraucher, Arbeitnehmer, Steuerzahler, 
Politiker, Manager, Eigentümer etc. und ihre 
unterschiedlichen Interessen an Unterneh-
men. 

 

• beurteilen Möglichkeiten, um Ansprüche 
verschiedener Personengruppen durchzu-
setzen.  

• ermitteln typische Aufgaben von Unter-
nehmen und beschreiben Beispiele für Be-
schaffung, Produktion und Absatz. 
 

• beschreiben unterschiedliche Faktoren, die 
Einfluss auf Beschaffungsprozesse haben. 

 
• beschreiben unterschiedliche Fertigungs-

verfahren im Produktionsbereich.  
 
 
 

• beschreiben die verschiedenen absatzpoli-
tischen Instrumente: Produkt-, Distributions-, 
Preis- und Kommunikationspolitik.  

 
 
 

• stellen den Zusammenhang zwischen Be-
schaffung, Produktion und Absatz dar.  

 
 
• stellen Auswirkungen von Entscheidungen 

im Beschaffungsbereich dar. 
 
• vergleichen die verschiedenen Fertigungs-

verfahren.  
 
 
 
• untersuchen einzelne absatzpolitische In-

strumente des Marketing-Mix.  
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 

• beurteilen mögliche Konsequenzen von 
Beschaffungsentscheidungen.  

 
• begründen die Auswahl eines Fertigungs-

verfahrens und beurteilen die Auswirkun-
gen auf Qualifikationsanforderungen und 
Arbeitsbedingungen für Beschäftigte. 
 

• diskutieren den Einsatz der absatzpoliti-
schen Instrumente unter Berücksichtigung 
des Wandels von Verkäufer- zu Käufermärk-
ten. 

• entwerfen einen Marketing-Mix für ein Pro-
dukt oder eine Dienstleistung. 
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Schuljahrgang 10 

 
• beschreiben Merkmale von Arbeitsplätzen. 

 
 

• nennen unterschiedliche Formen der Ar-
beitsbewertung, wie die summarische und 
analytische Arbeitsbewertung. 
 

• ermitteln Einstellungsvoraussetzungen für 
Ausbildungsplätze in verschiedenen Berei-
chen. 

 
 
• benennen wichtige Bestandteile eines Aus-

bildungsvertrages. 
 
• ermitteln wichtige Faktoren für den Struk-

turwandel in der Wirtschaft (Produkt- und 
Verfahrensinnovationen, Veränderung der 
Nachfrage und des Angebots und der inter-
nationalen Arbeitsteilung). 

 

• untersuchen und vergleichen Arbeitsplät-
ze.  

 
• vergleichen Formen der Arbeitsbewertung 

in Hinblick auf die Bewertung von menschli-
cher Arbeitskraft. 
 

• analysieren allgemeine und spezielle An-
forderungen an Auszubildende. 

 
 
 
• stellen die Pflichten der Vertragspartner im 

Ausbildungsvertrag dar. 
 
• untersuchen die Auswirkungen des Struk-

turwandels und die Aufgaben, die sich für 
die Unternehmensführung ergeben (Unter-
nehmensgestaltung, Unternehmenslenkung, 
Unternehmensentwicklung). 
 

• bewerten Arbeitsplätze und ihre Anforde-
rungsprofile und nehmen dazu Stellung. 
 
 
 
 
 

• diskutieren die Wertigkeit der speziellen 
und allgemeinen Anforderungen an Auszu-
bildende und entwickeln Strategien zum 
Aufbau von Kompetenzen.  
 
 
 
 

• beurteilen den Strukturwandel am Beispiel 
einer Wirtschaftsbranche für Unternehmen, 
Konsumenten und Erwerbstätige. 

• diskutieren die Folgen der Internationalisie-
rung für Beschäftigungsverhältnisse. 

• beschreiben Rechtsformen von Unterneh-
men. 
 

• vergleichen Rechtsformen von Unterneh-
men anhand der Kriterien Mindestkapital, 
Geschäftsführung, Haftung, Verteilung von 
Gewinn und Verlust etc.  
 

• begründen die Notwendigkeit und Bedeu-
tung einer Rechtsform für die Akteure im 
Wirtschaftsgeschehen.  
 
 

• nennen grundlegende Aufgaben des Rech-
nungswesens. 

 
 
• beschreiben Kennzahlen als Steuerungsin-

strumente von Unternehmen (Umsatz, Ge-
winn, Rentabilität, fixe und variable Kosten 
etc.). 

• erläutern die Bedeutung des Unterneh-
menserfolgs für Unternehmen. 

 
 
• erschließen rechnerisch beispielhaft unter-

schiedliche  Unternehmenskennzahlen. 
• erläutern die Aussagekraft von Unterneh-

menskennzahlen. 
 

• begründen die Notwendigkeit der Gewin-
nerzielung für die fortdauernde Existenz von 
privatwirtschaftlichen Unternehmen.  
 

• bewerten Unternehmen anhand errechneter 
Kennzahlen.  

• begründen die Notwendigkeit der Bewer-
tung von Unternehmen.  
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• benennen rechtliche Voraussetzungen zur  
Gründung eines Unternehmens. 

 
 
 

• untersuchen ein einfaches Unternehmens-
konzept (Gründungsidee, Name, Konkur-
renzanalyse, Finanzplan, Rechtsform, Auf-
bau- und Ablauforganisation). 

 

• entwerfen ein einfaches Unternehmens-
konzept in seinen wesentlichen Zügen. 

• diskutieren Einflussfaktoren auf die Reali-
sierbarkeit des Unternehmenskonzepts.  
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Themenfeld: Die Aufgaben des Staates im Wirtschaftsprozess 
 

Fachwissen Erkenntnisgewinnung Beurteilung/Bewertung 

 
Die Schülerinnen und Schüler... 

 

 
Die Schülerinnen und Schüler... 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler... 
 

 
Schuljahrgang 9 

 
• beschreiben das Modell des erweiterten 

Wirtschaftskreislaufs mit dem Sektor Staat. 
 

• beschreiben Einnahmequellen des Staates 
(direkte und indirekte Steuern). 
 

 
 
 

• untersuchen die Auswirkungen von direk-
ten und indirekten Steuern mithilfe des 
Wirtschaftskreislaufes. 

 

 

• beschreiben die Schutz- und Ordnungs-
funktion des Rechts. 
 

• beschreiben den Zusammenhang zwischen 
einer Wirtschaftsordnung und einer Rechts-
ordnung. 
 

• beschreiben den Aufbau der deutschen 
Rechtsordnung (öffentliches und privates 
Recht). 
 

• beschreiben Rechts-, Geschäfts- und De-
liktfähigkeit von Personen.  
 

 

 
 
 

• untersuchen rechtliche Regelungen, die 
Einfluss auf Verbraucher und Unternehmen 
haben. 

 
 
 
 
 

• erklären die Bedeutung von Rechts-, Ge-
schäfts- und Deliktfähigkeit für wirtschaftli-
che Handlungen.  

 

• beschreiben eine Wirtschaftsordnung als 
ein Regelsystem mit grundlegenden Ord-
nungsformen, wie Eigentumsverfassung, 
Lenkungssystem, Ergebnisrechnung, Preis-
bildung. 
 

• veranschaulichen unterschiedliche Wirt-
schaftsordnungen und die Auswirkungen 
auf das Verhalten der Wirtschaftsakteure 
(Konsumfreiheit, Berufswahlfreiheit, Ge-
werbefreiheit etc.) 

 

• beurteilen Ordnungselemente unterschiedli-
cher Wirtschaftsordnungen und diskutieren 
ihre gegenseitige Abhängigkeit (Privateigen-
tum, Staatseigentum, zentrale und dezentrale 
Lenkung etc.) 
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• beschreiben wesentliche rechtliche Rege-
lungen marktwirtschaftlicher Ordnungen. 
 

• beschreiben wesentliche Unterschiede 
zwischen marktwirtschaftlichen und planwirt-
schaftlichen Ordnungen.  
 

 
 
 
• untersuchen die Auswirkungen der ge-

wählten Wirtschaftsordnung auf die Wirt-
schaftsteilnehmer. 

 

 
 
 
• bewerten die Auswirkungen der gewählten 

Wirtschaftsordnung aus unterschiedlichen 
Sichtweisen und nehmen dazu begründet 
Stellung.  

 
Schuljahrgang 10 

 

• stellen die grundlegenden Aufgaben des 
Arbeitsrechts (individuelles, kollektives Ar-
beitsrecht) dar. 
 

• beschreiben die Rolle der Sozialpartner-
schaft nach Art. 9 GG. 

 
• ermitteln die Aufgaben von Flächen-, Man-

tel-, Rahmen- und Lohntarifverträgen. 

 
 
 
 

• untersuchen die Elemente der Tarifauto-
nomie der Sozialpartner. 
 

• stellen die Schritte der Entstehung eines 
Tarifvertrages dar. 

• untersuchen die Gestaltungsmöglichkei-
ten von Manteltarifverträgen, Lohn- und 
Gehaltstarifverträgen. 

 

• diskutieren die Einflussnahme des Staates 
auf die Ausgestaltung der Lohn- und Ge-
haltshöhe am Beispiel des Mindestlohns.  

 
 
 
 
• beurteilen Arbeitskampfmaßnahmen zur 

Durchsetzung von Zielen für Arbeitnehmer 
und für Unternehmen. 

• beschreiben, dass die Bundesrepublik 
Deutschland als Mitglied der EU rechtlichen 
Regelungen auf europäischer Ebene unter-
liegt.  

 

• untersuchen die Beeinflussung der natio-
nalen Wirtschaftspolitik durch europäische 
Regelungen, wie Verbraucherpolitik, Fi-
nanzpolitik, Landwirtschaftspolitik, Ener-
giepolitik etc.  

• diskutieren, welche Konsequenzen das Auf-
geben nationaler Eigenständigkeit für die 
Bundesrepublik Deutschland hat. 

• beschreiben wichtige Handlungsfelder der 
Wirtschaftspolitik (z. B. Wettbewerbspolitik, 
Finanzpolitik, Verbraucherpolitik, Energiepo-
litik, Umwelt- und Klimapolitik, etc.). 

 
 
• nennen Ziele, die mit staatlichen Eingriffen 

verknüpft sind. 
 

• stellen wesentliche Unterschiede von Ord-
nungs,- Prozess- und Strukturpolitik dar. 

 
 
 
 
• untersuchen Auswirkungen staatlicher 

Eingriffe auf unterschiedliche gesellschaft-
liche Interessengruppen. 

• diskutieren Konflikte, die sich durch wirt-
schaftspolitische Entscheidungen für Unter-
nehmen, private Haushalte und Erwerbstätige 
ergeben und beurteilen die eventuellen Fol-
gen. 
 

• bewerten Auswirkungen staatlicher Eingriffe 
auf unterschiedliche Interessengruppen. 
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• beschreiben wichtige Ausgabenbereiche 

des Staates auf kommunaler, Landes- und 
Bundesebene. 

 
• erklären die Bedeutung von Subventionen 

und Transferzahlungen aus Sicht von un-
terschiedlichen Interessengruppen. 

 
• beurteilen Auswirkungen von Transferzah-

lungen wie Bafög, Kindergeld etc. auf unter-
schiedliche Einkommensgruppen.  

• erörtern die Einflussnahme des Staates 
durch Subventionen und sonstige Leistungen 
auf Unternehmen und private Haushalte. 
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Themenfeld: Ökonomisches Handeln regional, national und international 
 

Fachwissen Erkenntnisgewinnung Beurteilung / Bewertung 

 
Die Schülerinnen und Schüler... 

 

 
Die Schülerinnen und Schüler... 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler... 
 

 
Schuljahrgang 9 

 
• beschreiben die Wirtschaftssektoren Ur-

produktion, Produktion, Dienstleistungen.  
 

• ermitteln bedeutende regionale Branchen, 
wie Landwirtschaft, Energiewirtschaft, Tou-
rismus etc. sowie Unternehmen der drei 
Wirtschaftssektoren.  
 

• beschreiben den regionalen Ausbildungs- 
und Arbeitsmarkt.  
 
 
 

• ermitteln die Bedeutung der logistischen 
Infrastruktur einer Region für den Im- und 
Export. 
 
 

• ordnen Unternehmen der Region Wirt-
schaftssektoren zu. 

 
 
 
 
 
 
• analysieren Strukturen und Entwicklungs-

tendenzen auf dem regionalen Ausbildungs- 
und Arbeitsmarkt und stellen Analyseergeb-
nisse grafisch dar. 

 
• analysieren die Infrastruktur ihrer Region 

und stellen wesentliche Aspekte dieser Inf-
rastruktur grafisch dar, wie Eisenbahn- Au-
tobahnnetz, Flughäfen etc. 

  

• beurteilen die gestiegene Bedeutung des 
Dienstleistungssektors.  
 
 
 
 
 
 

• bewerten die aktuelle Lage, Strukturen und 
Entwicklungstendenzen auf dem regionalen 
Ausbildungs- und Arbeitsmarkt. 
 

• benennen Im- und Export als wirtschaftliche 
Beziehungen zwischen In- und Ausland. 
 
 

• stellen die Bedeutung des Im- und Exports 
für ihre Region/die Bundesrepublik Deutsch-
land dar. 

 
 
 

• erschließen bedeutende Im- und Exportgü-
ter ihrer Region/der Bundesrepublik 
Deutschland. 
 

• analysieren statistische Daten zum Im- und 
Export ihrer Region/der Bundesrepublik 
Deutschland. 

 
 
 

• setzen sich mit der Bedeutung des Im- und 
Exports für das eigene Leben auseinander. 
 
 

• beurteilen die Bedeutung des Im- und Ex-
ports für das Ausbildungs- und Arbeitsplatz-
angebot ihrer Region/der Bundesrepublik 
Deutschland. 

• diskutieren die Unterschiedlichkeit von 
Arbeits- und Lebensbedingungen in ver-
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• benennen verschiedene Leitbilder des in-

ternationalen Handelns (z. B. Freihandel 
und Protektionismus). 
 

 
 

• erkennen mit Hilfe des erweiterten Wirt-
schaftskreislaufs die Grundgedanken zur Er-
fassung des internationalen Handels. 

schiedenen europäischen Regionen. 

• stellen die Bedeutung der logistischen Inf-
rastruktur einer Region/der Bundesrepublik 
Deutschland für den Im- und Export dar. 
 

• analysieren die logistische Infrastruktur 
ihrer Region/der Bundesrepublik Deutsch-
land. 
 

• beurteilen die logistische Infrastruktur in 
Hinblick auf die Handelsbeziehungen ihrer 
Region/der Bundesrepublik Deutschland. 
 

 
Schuljahrgang 10 

 
• beschreiben die Erscheinungsformen der 

internationalen Arbeitsteilung. 
 

• ermitteln die Bedeutung der internationalen 
Beziehungen für den Arbeits- und Ausbil-
dungsmarkt. 

 

• untersuchen Ausprägungsformen internati-
onaler Arbeitsteilung.  

 
• erklären die Auswirkungen der zunehmen-

den internationalen Beziehungen auf inter-
nationale Arbeits- und Ausbildungsplätze. 
 

 
 
 

• diskutieren die internationale Arbeitsteilung 
in Hinblick auf Auswirkungen auf Konsu-
menten, Auszubildende, Erwerbstätige und 
Unternehmen. 
 

• beschreiben wirtschaftliche Integrationsstu-
fen (Freihandelszone, Zollunion, Wirt-
schafts- und Währungsunion, politische Uni-
on). 
 

• beschreiben den Aufbau und die Aufgaben 
des Eurosystems.  

 
 
• beschreiben staatenübergreifende Prob-

lemfelder wie Energieversorgung, Umwelt-
verschmutzung, Versagen internationaler 
Finanzmärkte. 

• vergleichen die Merkmale verschiedener 
Integrationsstufen. 
 
 
 

• untersuchen Auswirkungen des Eurosys-
tems aus Sicht der Unternehmen, privaten 
Haushalte und des Staates. 
 

• erläutern die Notwendigkeit internationaler 
Zusammenarbeit zur Lösung gemeinsamer 
Problemfelder. 
 

• beurteilen die Konsequenzen, die sich aus 
den wirtschaftlichen Integrationsstufen er-
geben. 
 
 

• diskutieren die Vor- und Nachteile des 
Eurosystems aus unterschiedlichen Sicht-
weisen. 
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4 Leistungsfeststellung und Leistungsbewertung  

 

Leistungsfeststellungen und Leistungsbewertungen geben den Schülerinnen und Schülern Rückmel-

dungen über die erworbenen Kompetenzen und den Lehrkräften Orientierung für die weitere Planung 

des Unterrichts sowie für notwendige Maßnahmen zur individuellen Förderung. 

Leistungen im Unterricht werden in allen Kompetenzbereichen festgestellt. Dabei ist zu bedenken, 

dass die sozialen und personalen Kompetenzen, die über das Fachliche hinausgehen, von den im 

Kerncurriculum formulierten erwarteten Kompetenzen nur in Ansätzen erfasst werden. 

Grundsätzlich ist zwischen Lern- und Leistungssituationen zu unterscheiden. In Lernsituationen ist das 

Ziel der Kompetenzerwerb. Fehler und Umwege dienen den Schülerinnen und Schülern als Erkennt-

nismittel, den Lehrkräften geben sie Hinweise für die weitere Unterrichtsplanung. Das Erkennen von 

Fehlern und der produktive Umgang mit ihnen sind konstruktiver Teil des Lernprozesses. Für den 

weiteren Lernfortschritt ist es wichtig, bereits erworbene Kompetenzen herauszustellen und Schülerin-

nen und Schüler zum Weiterlernen zu ermutigen. 

Bei Leistungs- und Überprüfungssituationen steht die Vermeidung von Fehlern im Vordergrund. Das 

Ziel ist, die Verfügbarkeit der erwarteten Kompetenzen nachzuweisen. 

Ein an Kompetenzerwerb orientierter Unterricht bietet den Schülerinnen und Schülern durch geeignete 

Aufgaben einerseits ausreichend Gelegenheiten, Problemlösungen zu erproben, andererseits fordert 

er den Kompetenznachweis in anspruchsvollen Leistungssituationen ein. Dies schließt die Förderung 

der Fähigkeit zur Selbsteinschätzung der Leistung ein. 

Neben der kontinuierlichen Beobachtung der Schülerinnen und Schüler im Lernprozess und ihrer indi-

viduellen Lernfortschritte, die in der Dokumentation der individuellen Lernentwicklung erfasst werden, 

sind die Ergebnisse schriftlicher, mündlicher und anderer spezifischer Lernkontrollen zur Leistungs-

feststellung heranzuziehen.  

Festlegungen zur Anzahl der bewerteten schriftlichen Lernkontrollen trifft die Fachkonferenz auf der 

Grundlage der Vorgaben des Erlasses „Die Arbeit in der Realschule“ in der jeweils gültigen Fassung.  

Zu mündlichen und anderen fachspezifischen Leistungen zählen unter anderem: 

• Beiträge zum Unterrichtsgespräch (z.B. über ökonomische Sachverhalte berichten, ökonomi-

sche Fragestellungen erkennen) 

• Mündliche Überprüfungen  

• Unterrichtsdokumentationen (z.B. Protokoll, Mappe, Heft, Portfolio) 

• Anwenden fachspezifischer Methoden und Arbeitsweisen ( z. B. das Vorbereiten, Durchführen 

und Auswerten von Betriebserkundungen oder Expertenbefragungen) 

• Präsentationen, auch mediengestützt (z.B. Referat, Plakat, Modell, Geschäftsplan) 

• Umgang mit Medien und anderen fachspezifischen Hilfsmitteln 

• Freie Leistungsvergleiche (z.B. Schülerwettbewerbe) 

 

Bei kooperativen Arbeitsformen sind sowohl die individuelle Leistung als auch die Gesamtleistung der 

Gruppe in die Bewertung einzubeziehen. So werden neben methodisch-strategischen auch die sozial-

kommunikativen Leistungen angemessen einbezogen. 
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Im Profil Wirtschaft kommt der mündlichen Mitarbeit ein besonderer Stellenwert zu. Die Fähigkeit zur 

Argumentation, Kommunikation und Diskussion trägt zum Vertreten einer eigenen Meinung entschei-

dend bei. Dabei ist zu berücksichtigen, dass nicht nur die Quantität, sondern auch die Qualität mündli-

cher und fachspezifischer Beiträge für die Beurteilung maßgeblich ist. Mündliche und fachspezifische 

Leistungen haben deshalb bei der Bestimmung einer Gesamtzensur ein deutlich höheres Gewicht, als 

die schriftlichen Leistungen. Der Anteil der schriftlichen Leistungen darf ein Drittel der Gesamtzensur 

nicht unterschreiten. 

 

Die Aufgabenstellungen der schriftlichen Lernkontrollen beinhalten alle im Kerncurriculum beschriebe-

nen Kompetenzbereiche: Fachwissen, Erkenntnisgewinnung und Beurteilung/Bewertung.  

Die von den Schülerinnen und Schülern geforderten Leistungen basieren auf Materialien, die der ju-

gendlichen Lebenswelt nahe sind. Sie werden kontinuierlich um Materialien erweitert, die der jugendli-

chen Lebens- und Erfahrungswelt ferner sind. Schriftliche Lernkontrollen erfolgen prinzipiell auf der 

Grundlage materialgebundener Aufgabenstellungen. Mit Materialien sind nicht nur Texte, Karikaturen, 

Tabellen usw. gemeint, sondern auch kurze Fallschilderungen oder Situationsdarstellungen, an die 

sich eine ökonomische Analyse oder Beurteilung anschließt. In Lernkontrollen werden überwiegend 

Kompetenzen überprüft, die im unmittelbar vorangegangenen Unterricht erworben werden konnten. 

Darüber hinaus sollten jedoch im Profil Wirtschaft zunehmend auch Problemstellungen einbezogen 

werden, die die Verfügbarkeit von Kompetenzen eines langfristig angelegten Kompetenzaufbaus 

überprüfen.  

Die Grundsätze der Leistungsfeststellung müssen für Schülerinnen und Schüler sowie für die Erzie-

hungsberechtigten transparent sein und erläutert werden.  
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5 Aufgaben der Fachkonferenz 

 

Die Fachkonferenz erarbeitet unter Beachtung der rechtlichen Grundlagen und der fachbezogenen 

Vorgaben des Kerncurriculums einen schuleigenen Arbeitsplan (Fachcurriculum). 

Der schuleigene Arbeitsplan ist regelmäßig zu überprüfen und weiterzuentwickeln, auch vor dem Hin-

tergrund interner und externer Evaluation. Die Fachkonferenz trägt somit zur Qualitätsentwicklung des 

Faches und zur Qualitätssicherung bei. 

Die Fachkonferenz 

- erarbeitet Themen bzw. Unterrichtseinheiten, die den Erwerb der erwarteten Kompetenzen er-

möglichen, und beachtet ggf. vorhandene regionale Bezüge, 

- legt die zeitliche Zuordnung fest, 

- trifft Absprachen zu Materialien, die für das Erreichen der Kompetenzen wichtig sind, 

- entwickelt ein fachbezogenes Konzept zum Einsatz von Medien, 

- benennt fachübergreifende und fächerverbindende Anteile des Fachcurriculums,  

- trifft Absprachen zur einheitlichen Verwendung der Fachsprache und der fachbezogenen Hilfsmit-

tel, 

- trifft Absprachen über die Anzahl und Verteilung verbindlicher Lernkontrollen im Schuljahr,  

- trifft Absprachen zur Konzeption und zur Bewertung von schriftlichen, mündlichen und fachspezifi-

schen Lernkontrollen, 

- bestimmt das Verhältnis von schriftlichen, mündlichen und anderen fachspezifischen Leistungen 

bei der Festlegung der Zeugnisnote, 

- wirkt mit an Konzepten zur Unterstützung von Schülerinnen und Schülern beim Übergang in be-

rufsbezogene Bildungsgänge,  

- berät über Differenzierungsmaßnahmen, 

- wirkt mit bei der Entwicklung des Förderkonzepts der Schule und stimmt die erforderlichen Maß-

nahmen zur Umsetzung ab, 

- initiiert und fördert Anliegen des Faches bei schulischen und außerschulischen Aktivitäten (z. B. 

Nutzung außerschulischer Lernorte, Erkundungen, Projekte, Teilnahme an Wettbewerben), 

- initiiert Beiträge des Faches zur Gestaltung des Schullebens und trägt zur Entwicklung des Schul-

programms bei, 

- entwickelt ein Fortbildungskonzept für die Fachlehrkräfte und lässt sich über Fortbildungsinhalte 

informieren.  
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Anhang  

 

Operatoren für das Profil Wirtschaft 

Operatoren sind handlungsinitiierende Verben. Sie geben an, welche Tätigkeiten beim Bearbeiten von 

Aufgaben und Unterrichtsvorhaben erwartet werden. Sie sind jeweils einzelnen Anforderungsberei-

chen zugeordnet.  

Auf die Nennung weiterer Synonyme und Operatoren, die in diesem Kerncurriculum nicht genannt 

sind, wurde verzichtet. 

 

Kompetenzbereich Fachwissen 

Fähigkeit, relevante Informationen aus Medien, Materialien und an außerschulischen Lernorten zu 

gewinnen, zu sichern und wiederzugeben. 

 
 
Operator Erklärung 
(be)nennen 
aufzählen 

Ökonomische Fakten, Merkmale, Begriffe ohne Erläuterungen angeben  

ermitteln Sachverhalte detailliert erschließen  
beschreiben 
darstellen 
 

Aspekte eines ökonomischen Sachverhaltes unter Verwendung der Fachbegriffe 
und/oder Symbole in einfacher Form mündlich oder schriftlich aufzeigen 

 
 
Kompetenzbereich Erkenntnisgewinnung 

Fähigkeit, wirtschaftliche Sachverhalte zu verstehen, sprachlich auszudrücken, in eine andere Darstel-

lungsform zu bringen (Skizzen, Tabellen, Diagramme etc.), neu zu strukturieren und angemessen zu 

präsentieren.  

  

Operator Erklärung 
auswerten Daten zu einer schlüssigen Gesamtaussage zusammenfassen und verständlich 

darstellen 

analysieren Ökonomische Sachverhalte auf Merkmale hin systematisch untersuchen, in Be-
ziehung setzen und Strukturen herausarbeiten 

erläutern 
veranschaulichen 

Ökonomische Sachverhalte beschreiben und Beziehungen deutlich machen 

erklären Ökonomische Sachverhalte durch Wissen und Einsichten in einen Zusammen-
hang einordnen und deuten 

darstellen, grafisch 
 
 

Ökonomische Sachverhalte visualisieren, in eine andere Darstellungsform brin-
gen, z.B. durch Skizzen, Tabellen, Diagramme  

untersuchen 
 

Ökonomische Sachverhalte genau betrachten und ein Ergebnis formulieren 

vergleichen Sachverhalte gegenüberstellen, um Gemeinsamkeiten, Ähnlichkeiten und Unter-
schiede festzustellen 

ordnen, unterschei-
den, gegenüber-
stellen 

Ökonomische Sachverhalte in einen systematischen Zusammenhang bringen 

erschließen 
 

Aus Materialien Sachverhalte herausfinden und Zusammenhänge zwischen 
ihnen herstellen 
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Kompetenzbereich Beurteilung / Bewertung 

Fähigkeit, kriterienorientiert vor dem Hintergrund gewonnener Erkenntnisse und eingesetzter Metho-

den zu Folgerungen, Begründungen und Wertungen zu gelangen.  

Fähigkeit, eigene Werte und Einstellungen zu entwickeln und sie in ökonomischen, ökologischen und 

sozialen Problemstellungen zu reflektieren. 

  
Operator Erklärung 
begründen Ökonomische Aussagen, Thesen oder Sachverhalte durch Argumente schlüssig 

belegen  
beurteilen Aussagen - ohne persönlich Stellung zu nehmen – begründet einschätzen 

bewerten 
 

Aussagen mit einem persönlichen Wertebezug begründet einschätzen 

Stellung nehmen Zu einem Sachverhalt bzw. einer Behauptung differenziert argumentierend eine 
eigene Meinung äußern 

diskutieren 
erörtern 
auseinander setzen 

Das Für und Wider einer ökonomischen Problemstellung abwägend betrachten 
und zu einer begründeten Bewertung kommen 

entwerfen ein Konzept in seinen wesentlichen Zügen erstellen 

entwickeln ein Lösungskonzept, -modell, eine Gegenposition oder eine Regelungsmöglich-
keit zu einem Sachverhalt oder einer Problemstellung aufzeigen und begründen 

problematisieren Positionen oder Theorien begründet hinterfragen und Widersprüche herausar-
beiten 

überprüfen Sachverhalte, Vermutungen, Hypothesen und gegebene Inhalte mithilfe eigener 
Kenntnisse oder zusätzlicher Materialien auf ihre sachliche Richtigkeit und inne-
re Logik hin untersuchen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beispiel für die Umsetzung eines Themenbereichs 
 
 

In Arbeit 


